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an das ebenfalls katholische ,Puffer'rheinland und an das ebenfalls

monarchistisch-klerikale Ungarn hinauslaufe. Sind wirklich
solche Pläne vorhanden und gelingt diese Politik, dann stehen
wir trotz aller „Demokratisierungen" heute just wieder dort, wo
wir schon 1815 standen: vor einer trostlosen Wiedergeburt jener
klerikal-nationalistisch-faustrechtlichen Intrigenpolitik, die den Frieden

nur durch Attentate auf die Volkswünsche, durch Furchtein-
flößung und Kriegsrüstüngen zu sichern weiß. Ein Jahrhundert
neuer deutsch-französischer Konflikte, neuer europäischer Selbst-

zerfleischung wäre die unausbleibliche Folge.
Wir alle, die wir mit Grauen einer solchen Möglichkeit

entgegensehen, sind erstaunt und erschüttert über die Politik eines

Landes, dessen große Revolution der Menschheit sö vornehme
Ziele verkündete, dessen Denker und Dichter von jeher nicht nur
Patrioten, sondern auch Weltbürger waren und dessen
Kriegszielproklamationen immer wieder betont haben, dass Frankreichs Sieg
auch ein Sieg der Menschheit über Völkerhass, Krieg und
Militarismus sein werde.

Wird sich das Frankreich der Danton, Michelet, Hugo, Quinet
und Renan nicht endlich auf sich selbst besinnen?

Muss denn immer die Niedertracht siegen, der Hass
triumphieren, die Gewalt das Schicksal der Völker bestimmen

Wir verzweifelnden Europäer stellen diese Frage immer und
immer wieder, selbst auf die Gefahr hin, als Wüstenprediger
verhöhnt zu werden.

BERLIN HERMANN FERNAU

NEBEL
Von F. W. WAGNER

Nebel nässt die Nacht,
Macht das Dunkel dick.
Trübt den Traum und macht
Bleich und blind den Blick.

Nebel schleicht, umschlingt
Und erwürgt die Welt.
Eine Glocke klingt
Klagend und zerschellt.
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